
I l ly r i sches B l a t t
Nutzen und Vergnügen.

Nr.,i.

F r e i t a g den 22. I ä n n e « ,8>Z.

^ N e l r o l o g.^)

"» ra in hat einen schätzbaren Gelehrten und Schuft»
steiler »crloren. Am 8. Jänner 1N19 gegen zehn Uhr
^e»-Abends starb V a l e n t i n V o d n i k , Pricstee,
und Provisor. Professor der italiexischen Sprache plötz-
lich am Schlagfluße im 63. Jahre seines Lebens.

Er war-w dem Dorfe Schischka nächst Lak
bach geboren , und erhielt seine erste Bildung zu
taibach. SeweInzend fielg««de in die Zeit, als der un^
bcfchuhteAugustiner P. M a r k u s i n der krainisch-slavi;
schen Literaturdaourch Epoche machte, daß« ein Anti e
Dyhoritschiancr, neue Ansichten über das Wesen des
krainischen Dialects verbreitete. Damals regte sich
überhaupt WKrain,wie in andern slavischen Landern,
e'm brennender Eifer für die Landessprache. Die Na;
rnen des Domherrn und Bibelübersctzers I a p e l , des
Normalschuldirector« und spaterKreiscommissärsK u m^
M c r d e j werden noch heute^mit Achtung unter den
Winden genannt. So geschah, daß V 0, d n i k , nicht -
unr zum fleißigen Studium, sciner Muttersprache,
sondern selbst zu poetischen Versuchen darin von Pa-
ter M a r k u s und D a m a s c e n u S aufgemuntert
Wurde.

*) Dieser ist fiirs erste nur als flüchtig zusammengel
schriebene Nachlicht über dsn verewigten Vodnik zu
betrachten. Zu einer vollständige» Biographie soll
geschritten werden, falls diejenigen, die etwas Nä-
heres i,ber den Lebenslauh'Eharakter, die gelehrtenAr-
beilen und schriftstellerischen Bestrebungen, überFa?
tlnlisnverhältmsse und freundschaftliche Verbindungen
des Verblichenen wiffen, ihre Daten und Notizen
«n die Redaction dieses Blattes gefalligst einsenden
Wolle«.

Nach seiner Sacularisation (er war früher im
Orden des h. Franziskus) kam Vodnik in die Seel» ^
sorge nach Obcrtrain, wo der Baron v. Zois (di<t ^
ser ehrwürdige Beförderer aller krainischen besonder« ^
der slavischen Litteratur) seine Bekanntschaft machte«
Ihm verdankte Vodnik, als er Pfarrer zu Gariusch«
in der schönen Wochcin, (dieser krainischen Schweiz)
geworden, gleichfalls Unterstützung und Aufmunterung
bei ftinen.wissenschaMchen Bestrebungen.

Man soll in der Wochein das Krainische am rein-
sten sprechen. Darum machte sich Vodnik vertraut
mit allen dastgen Idiotismen und technischen Ausdrü?
cken, nährte sein poetisches Gemüth an der herrlichen
Natur jenes Thales, sammelte sich Kenntnisse in der
Botanik und Mineralogie, bis man ihn nach Laibach
an das Gymnasium zog. Hier wirkte er als elfriger
Schulmann fruchtbringend für die Bildung der krai^
nu'chcv Jugend, machte sich immer vertrauter mit den
alten Classikern und umfaßte mit warmer Liebe alles
Vaterländische. Also sammelte er bis zum letzten Au-
genblicke- seines Lebens zu einem krainischcn Lericon,

. das er aber leider nicht mehr vollenden tonnte. Zu
diesem Zwecke und um irgend ein römisches Denkmahl
in Augenschein zu nehmen, machte er häufige Ausflü-
ge nach allen Gegenden Krams, schrieb die acht l'rai»
nischcn Benennungen gleichsam aus dem Munde de5
Volkes nieder, sammelte Münzen, Inschriften, Ab
tcrthümer aus der Nömerzeit und schien nicht glückli>
chcr, als wenn er irgend etwas Neues ausgefunden
oder das verwahrloste Alte in Sicherheit gebrach ,̂.
Von seinen grammatischen Kenntnissen in der krainu
fchen Sprache zeugen stinc zwei Grammatiken, vo»



H
seinem M t c W » Talente feine gsmüthl'chen ganz im
Gharacter desKrainers gedichteten Lieder, v^u seine«
Bekanntschaft mit der Vaterländischen. Vorzeit seme
kleine Geschichte Krame, die man in Gymnasien vor-
tragt. - ' ' '

Zur Zeit der sranzösischen Invassc« kam er mit
dem Kriegscommissär äiauv?, Mitglied der cettifchen
Gesellschaft in Paris und Meister-in der Kunst, rö-
mische Innschnfien zu lesen, in nähere Berührung.
Diesem Franzosen verdankte er manchen Vortheil,
in Behandlung der römischen Denksteine, wie das

lkaibacher Wochenblatt schätzbare Proben davon ge-
Niefert hat.

Mars, ihm nur noch eine kurze Zeit zu leben ver-
gönnt gewesen, er würde sicher, wie er dem Unter,
zeichneten versprochen, d« übrigen Denksteine I l ly-
rie»s vollends aufgearbeitet und diese Arbeit in dem
vaterländischen Blatte zur Knnttnißgebracht, haben.—
Als M-nsch und Priester wurde Vodnit ob seiner
Frömmigkeit, Bescheidenheit, Dienstfcrtigkeit und sci;
nes munteren Wesens allgemein geachtet und von
denen, die ihn nayeu kannten, herzlich gclicbt.

Prof. Richter.,

A» die Fveunde vaterländischer Wissenschaft und
Kunst.

(Beschluß.)

Herzerhöbende Züge aus der vaterlandischen Vor«
welt, wichtige Epochen oder Begebenheiten, mcrlwär»
bige Geschlechter oder einzelne Männer und F r a n ^ ,
Neifen und Entdeckungen, Denkmahle der Röme«-
oder mittlern Zeit oder die verdiente Verewkj<ung neu»
er Ereignisse, empfehlungswcrthc Versuche oder Mei»
sterstücke der Zeitgenossen, habcn ihre Stelle in diesen
Taschenbüchern für die vaterländische Geschichte. Sie
werden flch ohne irgend welche Einschränkung, inner»
halb der weiten Marken derselben. fren bewegen. —
M e i e r e «lchtungswerthe Gelehrte haben sich seH ge-

raumer Zeit, g l c ^ ^ ^ ^ W ^ ^ M e M Cntzweck,
dcnl Herausgt^r verbunden, der durch diese Taschen'
bücher- eben so einem volkstümlichen Bedürfnisse ent^
gegen zu kommen,w5hnt, wie durch seine Eingang?
«twähutcn Werke-einem höhern wissenschaftlichen. —
Mehrere vom In -und Auslande gescyerte Dichter ha-
ben auf des Unterzeichneten dringendes Ansinnen,
große,Augenblicke aus dcr vaterländischen Geschichte
zum Gegenstand ihrer Muse erkoren und auch die mög/
lichst vollendeten Kupfer dieser jährlich fortzusetzenden
Taschenbücher wcihett sich Vcr Darstellung' ähnliche?
Momente. — Vi ldMe gehlen eben s« wesentlich hier»
l M , als die Biographie, dcr Historie Urstöffund Wür^
z,e ist. — I m treuen Zusammenhange mit de-3 Unter-
zeichneten Hauptwerk, wirdCarlV. von Titians Mei-
sterhand ,im dreyßigsten Jahre seines Lebens, im Jahre-
der Kaiserkrönung dargestellt', die Reihe dieser Eben-
bilder eröffnen. — Die Verbindung eines Kunstzwe:
ckes mit dem reingeschichtlichen, macht cs zum unerM»
lichen Gcsthc, daß die möglichste äußere Eleganz die?
se Taschenbücher auszeichne.

Alterthümliche Burg für Bu rg , geschichtlich merk^
würdige Ruine für Rmue, sollen diese Forschungen

besteigen und jedes Jahr zwey Ebenbilder solch« Wur-'

gen odcr Ruinen der römischen Vo?welt, das Taschen»
buch schmücken. Diese Wanderung ist unfehlbar, und
wenn auch nu<l unter fünscn jedes Mahl eine, d.'e Aus'
beute irgend cincs wertwurdigcn Ereigmßes, eines
Legende, ein« Voltssage, eines altergrauen Liedes
darbeut! Möge des Kaiserstaatcs uralter Adel, einen
Rufnichtungehörtv^rhalsen lassen, der sich dvrFwig«
keit seines, Nahmens durch Wort und Schrift so be«

! reitwillig darleiht! Mögen geschichtliche Forscher, mö»
!gen die, so dsn Meisse!, Pinsel und Griffel meistern,
'teins Möglichkeit verabsäumen: Historie, Kunst und
Romantik wetteifernd auszuMden, und kclne Gelegen-

heit^'ch entgehen lassen, alle Aderu des Allgemeine»
wie des Vn-^nen, durch Nationalität zu entstammen!
- Daß die Früchte ihres Miße^lösnend seyen, daß
uns das Rußland in ldieser Hinsicht lnicht überbiethe,
dafür wird die Verlagshandlung sorgen. — Der Bnef-

»oechsel über.di-M Gegenstand geht: »An die^eda^



!5
tion des Archivs fm Geographie', Hlsiöne, Staats -
und Kriegskunst.

^ Wien am 7. December l8,3.
Joseph Freyherr von Hormayr, ,

k. k. Hofrath, Historiograph des Reichs,
, dcs Leopoldordens Ritter.

^ A n m e r k u n g . Was uns in dieserAnlündigUttg
sersprochzuwird, war schon länge ein weit und breit
gefühltes Bedürfniß besonders in jenen Theilen des
österreichischen Kaiserstaats, welche durchden beyspiel«
lpfen Umschwung der Dinge der letzten Iahrzehende
von dem Muttcrlande getrennt, den Faden aus de«
Augen verloren, an welchen sich die historischen For-
schungen über die Geschichte des österreichischen Kaiser«
staatä fortbewegten. Wie viel der österreichische Plut-
« ^ zur WeckunZ und Stärkung des österreichischen
Vationa^efühls beigetragen, ist eine längst anerkannte
Sache. Ueber den geschichtlichen Werth dieses Wer»
kes wurden schon die Äußerungen des gefeierten
Johann v. Ntüllcr und,der geistreichen Stael Holstein
hinreichen, den vortheilhaftesten Begriff zu gcbcn.

. Die Iugcnd, der Staatsbeamte, der Krieger wie dee
Belehrte und Künstler aller verschiedenen Nationen
Und Zungen des Kaiserstaates bedürfen eines systematisch
Lcordntten Pantheons, daraus ihnen die Großthaten
lhrer Fürsten und berühmten Landsleute wie aus ei-
nem Spiegel Zurück strahlen zur wohlgefälligen An-
schauung, Erdauung und Erwärmung fnr alles, was
^ t h thut in und außen der'Noth' — Die kritischen
Forschun^n üdee die dunklen. Parthien der östreichi-
schen Geschichte können nirgend ein besseres Centrum
k.r.den und aus diesem aufklärender zurück wirken als
bukcks dtn von S.M.attergnädigst erkohrncn Historio.
Lraphen dcs Kaiserstaates. Wer sehnt sich ferner nicht
^ach einzr im Geist der ächten Historiographie geschriebn
^ n Gsfchichtt jener kaiserlichen Donaustadt, welche seit
2ah«hund«rtender Brennpunkt alles öffentlichen Lebens
'Nl Kaisexstaate, obendrein kraft ihrer Lage der Punkt
! " nennen ist, um den sich größteutheils die Kraft und
6"st der europäischen Inte-cssen herum bewegten? —
^-'cht wtniger willkommen dürft« dem historischen Belle«
tl'sten die Fortsetzung der historischen Taschenbuchs
'VNf hesMdsrs «^eun Fe ft zu sagen die HuiniesstNi

alles historisch» Schönen und'Grossen von östreich ent«l
halten und mit Aglaiens Anmuth ausgestattet werden^

Möge dies Unternehmen überall die verdiente Un«>
erstühung finden, überall nach Herdicnst gewürdigt'

werden und uns recht bald mit seinen ^Resultaten er>
freuen. Die Red.

- Statistisch - topographische Beschreibung dee
Bezirks Münkcndorf.

(F 0 r t s c tz u n F.)

Fischerey und J a g d .
Die Gewässer dieses B e z i r k s nähren Forellen, Asch-

und Weißfische. Die Walder geben eßbare Produkte,
aus dem Thierrcichc, worunter das Auer-Schild«
Hasel-Reb'. Schnee-und Steinhuhn nebst der Wald»-
schnepfe, so wie die Gemsen Rehe und Hasen zu zähl
lcn sind. Von dem PclzwUde streifen noch Baren,,
Wölfe, Füchse, und Luchse in denen Waldern. Da5
Rccht der Fischcrcy in dcr Heistritz und Neul , so wie
der Hochjagt genießt die Herrschaft Krcuh, der Niee
derjagd die Dominien Steindüchcl, Wolfsbach,Sdusch.
Die Staatshcrrschaft Münkcndorf hat das Fischrecht
an den Mühlgangen der zwei «oroenannten Wasser.

B ienenzuch t .

Die Biene hatte unter den Hausthieren sonst eine
nützliche Ausnahme. Die Haupthoniglese ist hier, s»
wie in ga«5^Krain aus eine günstige Blüthezeit de» ,

Haidekorns berechnet; seit dem Jahre 1814 aber ist
jede Haidenernte schlechter ausgefallen, die Regenwet-^
tcr waren alljährlich denselben ungünstiger, so daß
mancher Vig.nenwarter sein darauf verlegtes Kapital
einbüßen mußte. Die Einwohner des stachen Landes
bey Oderfcld und Steinzlehen jedoch von der Biene»«
zucht'der angranzenden Steyermärker dadurch einen
Nuhcn, daß die^ ihre Bienen während.der Halden-
hlüthe auf Honigwcide übergeben.

G e w e r b e .

Zu den in diesem Bezirke befindlichen Gewe«ban-

stalten, welche die rohen Stoffe veredeln, oder wei;

ter verarbeiten, g?hö,t vorzüglich das Hammerwerk

zu Kahenberg bei Stein mit «i»em Hochoffen, W"l-.

lasch . und ^t lesht tmmn, » ^ftiuha.wmtt « M »^
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Mchmideßfcuern, allwö im I . 1V0? bei »3oo Zentner
Roh < und 120a Zent. Wa'lascheisen erzeugt, zu Nageln

^ Oerschiedener Gattung verarbeitet, und dabei über
»U> Individuen beschäftigt wurden. Gegenwärtig ist
im Verhältniß zum Absah auch die Vifenerz^ugung
geringer, und dcr Hochofen außer Vctricd.

M i t der fernern Umformung des Eiftns beschaft
Ligen sich einzelne Meister mit ihren Gehülftn in 7

, .Zeughämmern und 5 Nägelschmicden. I n diesen
werden Huf: und Schuhnägel, in jenen Äxte, Schau-
feln, Hauen u.d. g. erzeugt, welche sie theil,» an Zic
-Vezirksinwohner, theils auf den Jahrmärkten absetzen.
,o8edercr,H WeiZgärdcr, und 2 Riemer sind be-
schäftigt , die rohen Thierhäute zum allgemeinen Ge-
brauche umzuarbeiten und als Handelsartikel weiter
««zubringe«. Die Abfalle dieser Thierhaute werden
nicht nur im Bezirke, sondern auch in mehreren Pro-
vinzen von den Leimsiedern zu Stein aufgekauft, vc,r-
sotten, und als Tischlerleim wciterä abgesetzt. Zur
Verfertigung von Pelzwaaren sind bei Stein herum
7 Kirschner, für die aus Wolle und Flahs zu verfer-
tigenden Zeuge im Bezirke 9 Weber und 4 Färber.
Die Verarbeitung und weitere Absehung der Schaft
wolle besorgen 6 Hutmacher, , Strumpfwirker, 2 Po-,
samentirer nebst 3 Wollenhändlern. Zwey Topfer for-
men und brennen aus gemeinen Thon verschiedene Ge-
schirre. I u r nutzbaren Verwendung des Wachses und
Unschlittes sind2 Wachszieher und edcnsoviele Seifen-
sieder. I n einer Spezerey - Handlung kann man die
'gewöhnlichen kaufmännischen Waaren- und Matc-
«ial-Artikeln bekommen; im Bezirke sind 29 Hausir'
trämer, welche nebst den übrigen Produzenten die
Jahrmärkte im Lande besuchen. I m Bezirksgcbicthe
zählt man HQ-Mahlmühlen; mit diesen sind ebenso-
»iele Vrettersägmühlen vereinigt, welche nebst dem ei«
genen noch einen Bauholzvorrath schneiden, und nach
Haibach umsehen.

S t r a ß e n .
Den gegenseitige« Verkehr un) Verbindung der

Bezirks - und Landeseinwohner erleichtern gut unter-
haltene Straßen, 'v)von 1) eine v)n Stein aus süd-
lich nach Laibach führt, 2) eine andere geht »ordnest;
lich von Stein naH wcainburg, und setzt diesen He:
«irk in Verbindung mit dem noch höhern Kramende.

3) Eme yerssnMMg dieser beiden erstreckt fich -über
Stein in nördlicher Richtung bi« m das Schwarzen-
thal, zieht sich dann nördlich als Saumweg nach
Lcütsch und Sulzba h in Steycrmark. Noch vermißte
man bis nun eine dcr nützlichsten und eigentlichen Be-
zirkeslraßen durch das 6 Stnnden lange Tuchaine»-
und Möttingerthal, welche im Jahre »7S5 auf Anord«
nung der Landesregierung geometrisch aufgenonnne^',
und deren Kosten auf So,<x>o fl. (?) angeschlagen wm-
den. Gegenwärtig wird dieselbe von den Bezirkt«»«
saßen f r e y w i l l i g nach der Anleitung des um das
allgemeine Wohl derselben thätigst bcfik'ßenen Ve-
zirk<tommissars P. angelegt, un) schon köunen «ls
Beweis eines gemeinnützlichen Unternehmens bey 3oa»
Längenklaftern solid und bequem angelegter Sttaße
ausgewiesen werden. Dieselbe wird von Stein gegen
Osten dur h dab ganze Tuchainerthal sich hinziehen,
zwischen Nothenthurmtirche (Lozhiza) und Franz Mit
dcr steyermärkischcn Hauptkommerzial: Straße sich
vereinigen und den Bewohnern von 49 Ortschaftei»
dieses Bcznk« einen doppelten Ausweg verschaffen,
auf welchem sie ihre Naturprodukte bestmöglichst ab-

' setzen können. Selbst in militärischer Hinsicht dürfts
diese Seitenstraße manche Vortheile und Erleichierutte
gen verschaffen.

Zur Briefbc-fordcrung und mehrseitiger Verbin-
dung mit der Provinzialhauptstadt geht alle Mi t tnxH
und Samstag ein Fußbothe nach Laibach.

(For tsetzung f o l g t . )

M a n n i g f a l t i g k e i t e n .

Große und Weiber erfüllen kein Geboth so voll«

kommen, als das: »L'ebet ,u-e Feinde!" Und diese

ihre Feinde sind — lkre Schmeichler.

— Der große lvkurgische Gesetzgeber Solo« hatte,
ei e Verordnung festgestellt, daß bey inneren Unruh-
en leiner der Bürger neutral seyn dürfe, ftnd?ru je-
der sich sür irgend einen der kämpftndca Theile e«-
klären müsse. Solon charakterisirte sich'dadurch als
einen der weisesten?Mnner; denn die wahren Erb-
sünd-n deä Menschen sind Trägheit, GleichMUgknt.
und jeue niedrige Gefallsucht, die Jeden lnfneden
stellen und es mitKcincm verderben will, um b«ide Thette
zu hultcrq^hcn»


